
Pastoraltheologische InTtormationen PThI)
(1998)-

Kar/l Gabriel

;  ktische Theologie als kKontextuelle Theologie"?
Fine kritische Selbstvergewisserung
DIie Tolgenden Überlegungen oriıentlieren sich unmıttelbar den für
diıe Symposionsdiskussion vorgegebenen Fragen. Der Vortragstext
und -stıl Ist mıt [1UT geringen Erweiterungen beibehalten worden

Weilches ist der Kontext meilines Theologietreibens?

ese
Den ersien, grundlegenden Kontext meines Theologietreibens

meine eigene Lebenspraxis.
In meıner LebenspraxIis habe ich eS mı folgenden Problemstellungen
Uund Fragen zu iun
Meine LebenszeIıt ist egrenzt, meın en ist endlich.? Aus den VIe-
len Möglıchkeiten, die ich n der Vergangenheit gehabt habe, habe ich
Jjeweils unwiderbringlıc MNUur ıne einzıge realısıiert. eın eDen INne
Verkettung VOoll Entscheidungen, Voln ausgeschlossenen Möglıchkei-
ien, von kleinen Toden Auch eute gilt ich mu ß ıch entscheıden,
angesichts der Endlichkei meınes LeDens kann ich Ich NIC NIC
entscheıden Nicht-Entscheiden Ist immer uch Entscheiden

Lebenspraktische Entscheidungen kKann ich mır von nıemandem aD-
nehmen assen FSs SINC meıne eigenen kleinen JTode, dıe ich In jeder
Entscheidung sterbe Solange ich lebe, mu ß Ich Ich ımmer aufs
MeUuUe entschneıcden DIie Entscheidung geht ber nıe VÖllig gla auf,

ware S kKeine Entscheidung. Ich mu ß ıch n eINne ollene ZuU-
kKunft nınenn eniscneıcen auf ewährung SOZUSAQHEN!. Und das eın
eDen lang Ich mMUu Ich eigentlich begründet entscheıden, Der

Im Hintergrun: der Tolgenden Reflexion STE| en Verständnis von elementarer Hell-
glosiıtät, das SIE AaUuSs den Konstitutionsbedingungen der menschlichen ebenspraxIis
ableıte' Vgl Qevermann, Kın Modell der TUKTiur von Religiosität. ugleıc!| en
trukturmodell Von ebenspraxIis und sOozlaler Zait In Wohlrab-Sahnr BIO-
graphie und eligion. wWiıschen IU und Selbstsuche. Frankfurt a.M 1995, /7-1
ders., Strukturmodell von Religiosität. In Gabriel Religiöse Indivyidualisie-
rTung der Säkularısierung. Biographie und Gruppe als Bezugspunkte moderner Kelı-
glosität. Gütersich 1996, 29-40
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RS bleıbt iImmer INe YriNZIPIENle Begründungslücke. Sie kann ich rsi
schließen, WeTN ich ıch SCNON entschieden habe Im Nachhinein
Was iıch In dieser meıner unhintergehbaren Lebensbewäh-
rung”? Wovon lebe ich In meıner Lebenspraxis? Worin Inı ich INe
LÖSUNG für das Bewährungsproblem”? eiche ich der Bewährung
aus? Die INne typische Möglıichkelt des Ausweichens Desteht darın,
daß für ıch alles mit ewl vorentschieden ISst, ich Dbrauche [1UT
noch nachzuvollziehen, Was zu eispiel die Wissenschaft Sagıl, Was
dıe Kirche Sagl DIe andere Öögliıchkeitsrichtung des Ausweichens:
S gibt nıchts entscheıiden, S gilt Sıch unbegrenzt und ederzeit
aNZUDaASSEN, garnıchts.
Wie ich mıit der fjundamentalen Sinnfrage meınes Lebens umgehe,
darauf eru meıne "lebenspraktische”" Religiosität, daraus enle sıch
meıne „lebenspraktische“ eologıe ab elche Theologie erhält In
menem eDen "lebenspraktische”" Relevanz? Fine 1heologıie der L@I-

und des Erfolgs? Nach welchen rterıen sehe ich ıch Im
plegel? Nach rterıen aufgegangener Ooder ge:  er Karriere-
planung? Nach der Höhe der G-Besoldung, der Auflagenstärke meıner
Bücher, der Häufigkeit, nach der ich In der Zunft 1e!| werde? Wie-
elt reicht das Evangelium überhaupt DIS auf diıe ene meıner le-
benspraktischen Entscheidungszwänge und egründungsverpflich-
tungen hinab? Bleibt meın chrıistlicher Glaube mögliıcherweise in eıner
VOTITI der LebenspraxIs abgeschottete Rollenverpflichtung stecken,
stünde amı garnıc ImMm Zusammenhang mıt meıner Religiosität und
ıhrer theologischen Reflexion

erhält meın lebenspraktischer Glaube sSeIne VICeNZ Auftf wel-
che Gemeinschaftsbezüge greife ich Zzurück, die Evidenz meıines
lebenspraktischen auDens sichern? eder irgendeine Wissen-
SC  a ucn NIC dıe theologische, noch ich selber alleın können
letztlich dıe Fvidenz meınes auDens sicherstellen? Auft verbürgende
Gemeinschaftsbezüge DıN ich angewlesen. ISst A meıne kleine, private
Welt, aus der ich mır diıe ewIl hole, ICN sS@] auf dem Weg mır
selbst, meınner Selbstbewährung auf dem richtigen Weg? eliche
olle spielen Christengemeinschaften/-gemeinden für die Fvidenzsi-
cherung meınes Glaubens?
Folgendes Fazıt Jäßt SICH ziehen Der Kontext meınes e0Ol0-
glietreibens Ist meınne eigene lebenspraktische ewährung, meın
Glaube und die verbürgende Gemeinscha meıInes lebenspraktisch
wirksamen aubDens
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D W verstehe kontextueller IschnerTheolo-

gie?

kontextueller Praii  IsSscher eologie verstehe Iich iIne
ı  9 die inren primären Bezugspun In der Lebenspraxis
der enschen DZW der Christen Desitzt
In ıhrer LebenspraxIs siınd dıe Menschen strukturell unabwelisbar mıt
auDens- und theologischen rundproblemen kKonfrontie Aut die-
SEel Kontext Ist ıne praktische 1 heologıe, dıe diesen amen verdient,
verwiesen. Hıer geht darum, die Formen lebenspraktischer Rell-
glosıtät, wıe SIE In dieser Gesellscha praktizıiert werden, reKONSTIrU-
leren, VOT) nnen her verstehen, siıch auf SIE ezienen KÖN-
Nel  z

Als christliche Theologie nımmt In diesem Kontext die LebenspraxIis
der rısten, ınr Umgang mıt dem Bewährungsproblem, ihre le-
benspraktische Glaubenslösung und ıhre gemeinschaftliche Evidenz-
sSicherung einen spezifischen Aalz en DIe professionelle Praktische
eologıe Dleıibt auftf diesen doppelten Kontext allgemeıner und chrıst-
icher Religiosität n ihrem Drofessionellen Handeln Dezogen

siınd fur mich Kriterien und ÖOrte der Orthopraxie?
/wel Kriterienkomplexe und Orte der Orthopraxie möchte ich auf dem
Hintergrun des biısher esagten hervorheben

31 Christlicher Glaube und LeDenNSpraXIis
Eın zeitgemäßer christlicher Glaube nat sıch euite bewähren Im
Kontext Von\ reinerl und Autonomie als zentralen kulturellen Wert-
mustern adıkalısıerter Modernität Wiıe die kırchliche eaktlion gEQgEN-
über Aufklarung und den modernen FHreiheitsbewegungen verdeut-
IC Ist der Kırche verflochten n eın EFnde gehendes Ge-
sellschafstsmodell die nkulturatiıon In die moderne Freiherntskultur
mißglückt. euie stellt sSiıch dıe rage, 010 der christliche Glaube NIC
eıne TIEeUE Anschlußfähigkeit an dıe gefährdete Freiheitskultur der r -
dikalisierten Moderne gewinnen könnte reiner und Autonomie E[-
weısen Sıch zunehmend gebunden ıne Fähigkeit Zur Distanznah-

gegenüber den widersprüchlichen Anforderunge Dluralısiıerter Le-
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benssphären, diıe Ine Erfahrung VOTI Einhen und Identitä; MUTr enseilts
Tunktionsspezifischer Systemhorizonte zulassen.® Wie nıe Ist
INne vernünftige Lebensführung davon abhängıg, da SIE en Potential

Distanzierungstfähigkeiten und -kompetenzen enthält hne DI-
stanzierungsleistungen gibt s keine Chance ZUT autonomen Lebens-
führung. Der Olalısıerende Zugriff der Systemzwänge und SECGgMEN-
tıerten Systemrationalitäten Ist allgegenwärtig und grei immer weiıter
uch n dıe Räume des rıyaten AauUSsSs DIe kommerziell und kulturindu-
triell angebotenen und aNYgESONNENEN Lebens-Stile können das Pro-
blem IC osen uch NIC die Billlgangebote auf dem des
Rellgiösen.
Im Christentum lıegt Ine halbwegs intakt gebliebene Symboltradition
VOT, dıe en biographisches Distanzierungspotential enthält S Ist der
Glaube Gott als Ine Kraft der Distanzierung.*“ Der CNrSÜlıCHNeEe
Glaube erlaubt C aus der riNZIPIEllenN Endlichkeit menschlicher LE-
benspraxIs reiner und Autonomie gewinnen. Er SCHa Distanz
gegenüber eınem utilıtarıstischen und expressiven Indiıvidualismus.
Weder dıe Maxıme der ndıviduellen Nutzenmaximierung noch das
Prinzip der ndıviduellen Gefühls- und Erlebnismaxiımierundg können
plausıbel machen, woher die notwendigen Anerkennungsverhältnisse
Iür die anspruchsvollen, ndıvidualıstiıschen dentitätsentwürfe KOM-
[NeN}\n sollen In eIner christlichen ra  10N, dıe SIıch der strukturellen
Individualisierung en stellt, legen Chancen, eınem solidarıschen,
kKooperatiıven ndividualismus beizutragen. Hıer e1ß [Narl, daß dıe @1-
gEeNE Anerkennu als Subjekt [1UT gewinnen ISst n der Anerken-
NUuNGg des Anderen, Im Einsatz für dıe Subjekthaftigkeit und Andersheit
des Anderen
Daß Kırche euUu die olle eıner freiheitsbewahrenden Distanzmac
einnehmen kann, hat sıch IM osteuropäischen Transformationsprozeß
gezeilgt S Ist EUUIC geworden, da dıe Kırche jenen Kräften

Vgl F- Kaufmann, Selbstreferenz oder Selbstreverenz? Die sozlale und religiıöse
Ambivalenz von Indiıvidualisierung. In Ehrenpromotion Franz-Xaver Kaufmann Eine
Dokumen  on Herausgegeben VvVon der Pressesetelle der Ruhr-Universität Bochum
In Zusammenarbeit mıit der Fakultät für Katholische Theologıe. Bochum 1993, 25-46

Nassehl, elıgıon und Biographie. Zum Bezugsproblem religiöÖser Kommunikation
In der Moderne In Gabriel, Religiöse Individualisierung, 41-
Auf „Weltdistanzierung“ als Problembezug spezifisch enNrisiıcher eligion verweist -

auimann auf dem Hintergrund des Religionsdiskurses: F auifmann,
eligion und ern! Sozlalwissenschaftliche Perspektiven. übingen 1989,
vgl Gabriel, Woran noch glauben? Orientierungssuche zwischen Erlebnisgesell-
SC} und uckkenr der Klassen In UC| (Hrsg.)K. GABRIEL  KRITISCHE SELBSTVERGEWISSERUNG  benssphären, die eine Erfahrung von Einheit und Identität nur jenseits  funktionsspezifischer Systemhorizonte zulassen.? Wie nie zuvor ist  eine vernünftige Lebensführung davon abhängig, daß sie ein Potential  an Distanzierungsfähigkeiten und -kompetenzen enthält. Ohne Di-  stanzierungsleistungen gibt es keine Chance zur autonomen Lebens-  führung. Der totalisierende Zugriff der Systemzwänge und segmen-  tierten Systemrationalitäten ist allgegenwärtig und greift immer weiter  auch in die Räume des Privaten aus. Die kommerziell und kulturindu-  striell angebotenen und angesonnenen Lebens-Stile können das Pro-  blem nicht lösen. Auch nicht die Billigangebote auf dem Jahrmarkt des  Religiösen.  Im Christentum liegt eine halbwegs intakt gebliebene Symboltradition  vor, die ein biographisches Distanzierungspotential enthält. Es ist der  Glaube an Gott als eine Kraft der Distanzierung.® Der christliche  Glaube erlaubt es, aus der prinzipiellen Endlichkeit menschlicher Le-  benspraxis Freiheit und Autonomie zu gewinnen. Er schafft Distanz  gegenüber einem utilitaristischen und expressiven Individualismus.  Weder die Maxime der individuellen Nutzenmaximierung noch das  Prinzip der individuellen Gefühls- und Erlebnismaximierung können  plausibel machen, woher die notwendigen Anerkennungsverhältnisse  für die anspruchsvollen, individualistischen Identitätsentwürfe kom-  men sollen. In einer christlichen Tradition, die sich der strukturellen  Individualisierung offen stellt, liegen Chancen, zu einem solidarischen,  kooperativen Individualismus beizutragen. Hier weiß man, daß die ei-  gene Anerkennung als Subjekt nur zu gewinnen ist in der Anerken-  nung des Anderen, im Einsatz für die Subjekthaftigkeit und Andersheit  des Anderen.  Daß Kirche heute die Rolle einer freiheitsbewahrenden Distanzmacht  einnehmen kann, hat sich im osteuropäischen Transformationsprozeß  gezeigt. Es ist deutlich geworden, daß die Kirche zu jenen Kräften zu  2 Vgl. F.-X. Kaufmann, Selbstreferenz oder Selbstreverenz? Die soziale und religiöse  Ambivalenz von Individualisierung. In: Ehrenpromotion Franz-Xaver Kaufmann. Eine  Dokumentation. Herausgegeben von der Pressesetelle der Ruhr-Universität Bochum  in Zusammenarbeit mit der Fakultät für Katholische Theologie. Bochum 1993, 25-46;  A. Nassehi, Religion und Biographie. Zum Bezugsproblem religiöser Kommunikation  in der Moderne. In: K. Gabriel, Religiöse Individualisierung, 41-56.  Auf „Weltdistanzierung“ als Problembezug spezifisch christlicher Religion verweist F.-  X. Kaufmann auf dem Hintergrund des neueren Religionsdiskurses: F.-X. Kaufmann,  Religion und Modernität. Sozialwissenschaftliche Perspektiven. Tübingen 1989, 84ff.;  vgl. K. Gabriel, Woran noch glauben? Orientierungssuche zwischen Erlebnisgesell-  schaft und Rückkehr der Klassen. In: G. Fuchs (Hrsg.), „... in ihren Armen das Ge-  wicht der Welt“. Mystik und Verantwortung bei Madeleine Delbrel. Frankfurt a.M., 82-  87.  180In inren rmen das Ge-
WIC)| der el MyStIK und Verantwortung DEe! eleıne Delbräi Frankfurt a.M 82-
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zählen ISt, die insgesamt wirksamsten dem totalıtären Machtan:-
SPUC kommunistischer Regime Grenzen abzuringen n der Lageren.“€@ Insofern kann IMNan daß n den Kırchen der Freiheitswille
eıner seıner wirksamsten und leidensfähigsten Kristallisati-
ONSMOMEeNIeEe geiunden hat Der Fortgang des Transformationspro-
VÄNSS In Osteuropa zeIıgt aber auch, WIE schnelil dıe Kirche ıhren
FHreiheitsbezug wieder verloren nat Offensichtlich Allt eESsS ıhr n eıner
ualıon struktureller und Kultureller Pluralıität ungleic sSchwerer, als
Stütze autonomer Lebenspraxis Profil gewinnen als Im Kontext
frontaler Totalıtätsansprüche. FÜr ıne Sphäre der Freiheit und Auto-
noMIıe gegenüber den allgegenwärtigen Zwängen eiıner materiellen
Alltagskultur einzutreten und den "Hımmel' gewissermaßen
offenzuhalten"”, Ist euile für dıe Kirche NIC weniger Herausforde-
rung und Chance als totalıtärem., staatlichen Wwang wıdersienen
DIes angesichts eıner Gesellschaft, n der en transzendenzverriegel-
lier und geistlich ausgetrockneter Iltag die Menschen gefügig

und machen Soll für marktkonforme Leichtgläubigkeiten und
entitätsangebote aller

Christlicher Glaube und Praxıs der Solidarıitä
Im natiıonalen wWwIe internationalen Rahmen zeıchne sıch euitie wıe nıe

dıe Notwendigkeit ab, neben arkt und aa auf Solidarität n
spezifischen Ausformungen zurückgreifen können.° DIie ran-
Ssien Herausforderungen eInNeSsS vernünftigen gesellschaftlichen
Uberlebens assen sıch eulte NIC menr alleın über eınen YPUS von
Solidarität lösen, der auf dem selbsthilfeartigen Zusammenschluß der
Betroffenen Heruht Das Verschwinden der rwerbsarbeit, dıe Zerstö-
TuUNg der öÖkologischen Lebensgrundlagen für dıe ommenden Gene-
rationen und der ronende Sturz der Habenichtse n der Weltökonmie
In das aDsolutie Nıichts verlangen eınen yYPUS VOoll Solidarität, der auf
en der Stellvertretung In Situationen der Ungleichher und ungleit-
cher Betroffenheit beruht DIe jeweils "Besser-Gestellten  AA SINd her-
ausgefordert, ıne Mentalıtät entwickeln, dıe SIE Schuldnern der
negatıv Betroffenen macC hne eınen solchen ethısch anspruchsvol-

Vgl Pollack, Kırche In der Organisationsgesellschaft. Zum ande! der gesell-
schaftlichen Lage der evangelischen Kırchen In der DDR Stuttgart Gabriel,
Bereichsrezension: Kırche n Osteuropa. In Hodenius/G Schmidt Hrsg.) rans-
Tormationsprozesse In Mittelost-Europa. Soziologische Revue Sonderheft 4, München
1996, 136-139
Hierzu und ZU|  z Folgenden siehe: Nuscheler. Gabriel/S eliler, re!  T, Christ-
IChe Dritte-Welt-Gruppen. TaxXıs und Selbstverständnis Maiınz 1996° aDrıel
Herlth/K.P Strohmeiler (Hrsg.) Modernität und Solidarıtät Franz-Xaver auimann
reiburg Br 99/, 19ff
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len YPUuS von Solidaritä SIN LÖsungen für diıe euie drängendstenrobleme NIC eiınmal denkbar, geschweige enn urch- und
etzbar
DITZ CNrSÜlıCHE Symboltradition enthält Muster und Motive eıner
Solidaritä: der Stellvertretung. In verknüpft Jesus das strukturel-
e Grundproblem jeder Religiosität, dıe Lebensbewährung angesichtsNIC aDbDscnlhelibDarer Alternativen, mıt dem yPUuS stellvertretender SO-
lıdarıtät Das Bewährungsmuster ISst das solidarısche, absıichtslose
Eintreten für die Dhysische, DpsyCchische Uund SOZlale Lebensexistenz
des gefährdeten Anderen en Gott selbst Sıch mi diesem gefähr-
eien Anderen dentifiziert, sSeizt ET letztendlic das Prinzip der Ver-
sSchuldung gegenüber den n ihrer Lebensexistenz ronien InS
Recht Zur lebenspraktisch wirksamen und glaubwürdigen Evidenz ISst
das Bewährungsmuster der Solidarität auf Ine emende als rzähl-
und Deutungsgemeinschaft angewlesen, die en SOzlal eilnes
"Verbürgt-Sein" des Bewährungsmusters sichert

A Wer E A  jıe ubjekte der IsSschen Theologie?

These
ubjekte der en eologie 3561 sich meıInes Erach-
iens auf drei unterschiedlichen Ebenen dentifizieren (1.) Auf
der ene der Lebenspraxis der (2.) Auf 3
Lebenspraxis der Christen in der Nachfolge (3.) Auf der Fbene
der brofessionellen Theologie.
Im Respekt VOT der Autonomie der Lebenspraxis des einzelnen
omm ZUu USATUuC WeTlT auf eıner ersien ulfe "Subjekt" der Prakti-
Schen Theologıe ist der reiligiıös-praktisch Handelnde n seiner Le-
bensbewährung, n der Konstruktion seIner Bewährungsgeschichte
und In der UuUC nach Anerkennungsverhältnissen und evidenzsiI-
chernder Gemeinscha
FÜr Ine christliche Paktische eologıie aben dıe risten, ihre
Deutungsarbeit, ihre gemeinschaftliche Evidenzsicherung n der Deu-
tun  radıtion und -gemeinscha auf eıner zweıten uTe Sub-
jektcharakter. DIie rsien n Ihrem ltag, In ihrem lebenspraktischen
Glauben Uund n ihrer Evidenz gewährenden Glaubensgemeinscha
SIN auf dieser ene Träger und Subjekte Praktischer eologıie.
Auf eıiıner arıtten ufe omm der Drofessionelle Theologe als Subjekt
der Praktischen eologie InSs piel
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Hıer ä ßt Sıch euie anschließen Ine kritische T heorie der Profes-
siOoNalıtät mıt folgenden Fliementen

( Praktisch-theologische Professionalität hat S mıt der wider-
sprüchlichen Einheit von systematisiertem theologischen Wissen und
hermeneutischem Situations- und Frallverstehen iun Sie hat Ihren
Ernstfall dort, SIE herausgeforde Ist, für [1UT hermeneutisch ET[-
ScCHhlHEebßbare lebenspraktische robleme LÖSsungswege der SYy-
SieMmall! theologischen ISSEeNS erschließen
(2.) Praktisch-theologische Professionalität Ist hineingestellt n ıne
widersprüchliche, dialektische Einhelnt VvVon lebenspraktischen Ent-
scheidungszwängen und egründungsverpflichtungen. In ıhrem Be-
ZUG ZUr lebenspraktisch konstitutulerten Religiosität verwelst SIE selbst
auf die dialektische Einheln Von nıe abschließbarer, offener niscnel-
dung und uUC nach theologischer egründung.
(3.) Zur Draktisch-theologischen Professionalität gehö diıe Respek-
lerung der Autonomie der LebenspraxIis der Menschen. DIe praktisch-
theologische Professionalität Ist n ihrem Handeln der Wahrung
und Unterstützung der autonomen LebenspraxIis der rsien 1US IN-
rem Glauben heraus orlentiert Darın nterscheıdet SIE sıch von jeder

Von Professionalität: die Kompetenzen monopolisiert und en AD-
nagıigkeits- und Herrschaftsverhältnis konstitulert

(4.) Praktisch-theologisches professionelles Handeln Ist n der KONSe-
des DıISNer esagten In ersier Linıe Degleitendes und stellver-

tretendes Deutungshandeln gegenüber enschen, Gruppen und Ge
meırnden In der Betroffenhe von lebenspraktischen Entscheidungs-
und Begründungsproblemen. Im stellvertretenden Deutungshandeln
Desitzt SIE ihren prägenden BEeZUgSpunkt.
(D5.) Praktisch-theologische Professionalıtät Diıetet kKeine ertigen L Ö-
Sungsstandards sondern ermögliıcht CNrtie autonomer eDen-
SpraXxIs. Mit dem NSpru ertiger LÖSuNgen für religiÖse robleme

6 DIie folgenden usführungen orlentieren SsIıch einem Professionsmodell, das Pro-
fessionen NMIC| AUS eInem berufstheoretischen Strukturmodell ableitet, sondern uSs
der Handlungslogik und AaUuUSs den Handlungsproblemen qualifizierter rufe mit onsti-
tutıvem eZUg ZUT ebenspraxIis der enschen Vgl evermann, Theoretische
Skizze einer revidierten Iheorje professionalısierten Handelns In ‚OM
Helsper (Hrsg.) Pädagogische Professionalıtät. Untersuchungen Z ypus Däd-
agogischen andelns Frankfurt aM /u Meflexionen Im BeZug auf das
Pfarrerhandeln“ auf Grundlage eInes handlungstheoretischen Professionsmodells
siehe: Volker Krech, Soziologische Aspekte. In U Reformspielräume In
der Kiırche exXie und Materjalıen der Forschungsstätte der Evangelischen Studien-
gemeinschaft. el| Nr Heidelberg 1997/, 3269
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der LebenspraxIs würde SIE sıch selbst Im Weg stehen und ıhren Cha-
rakter als Dienst lebenspraktischen Glauben der rnsien verfen-
len
Hıstorisch Jäßt SIch gut zeigen, wıe Bedarftf und Notwendigkeit Prakti-
scher Theologie sıch rSsi ann entwickelien, als sıch Kontextualität für
die eologie n gewiIssem Sinne als unvermeıdbar erwies / Prakti-
sche Theologie als kontextuelle Theologie hat OS mıit eınem "Anderen"
ZUur eologıie, mıt der ınr zugehörigen mMmwe iun Das Inge-
ständnıs, da eES dieses ndere gibt, daß s NIC geleugnet und
übergangen werden kann, den Voraussetzungen Prakti-
Scher Theologie hne die Vorstellung, die Theologie habe M  r  S NIC
MUur mıit Ihrer eigenen Wirklichkeit {un, sondern re auf DZwWw siene
n Zusammenhang mı anderen Wırklichkeiten, Ist die Herausbildung
eINeSsS praktisch-theologischen Diskurses NIC denkbar
Die Dignität eıner eigenen, theologisch notwendig Derücksiıchti-
genden Wiırklichkeit erhielt hıstoriısch zunächnst diıe Praxiswirklichke
des arrers Nur der Voraussetzung der Anerkennung einer
gewissen Eigenständigkeit und Relevanz dieser Wiırklichkeit, konnte
sıch die Praktische eologıe entwickeln. DIe Anerkennung erhielt
Nachdruck UurCc den eZUg DZW die Konfrontation der Theologie mıt
eıner zweiten, für die Praktische eologie Konstitutiven Wirklichkeit
mıt der als säkular gedachten und wahrgenommen Wiırklichkeit der
modernen Welt Von ıhrer Entstehung her hat s dıe Praktische
1 heologiıe Iso mıit zwel für SIE konstitutiven Kontexten iun dıe
Handlungswirklichkeit des arrers als theologisch relevanter aum
einersels und diıe Wiırklichkeit der säkularen Welt andererselts. InSO-
fern Ist n Ihrer Geschichte die Vorstellung von eıIner enrza| von
ubjekten auf unterschiedlichen EFbenen angelegt.
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